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Vorwort

Es wurde schon immer viel gelogen und geblufft – zu al-

len Zeiten und in allen Gesellschaften.1 Ich habe mich in 

meinem ersten Buch Erzähl mir alles! mit der Informations-

gewinnung durch den Einsatz von Vernehmungstechniken 

im täglichen Leben und insbesondere in Verhandlungen 

beschäftigt. Wie erhalte ich von meinem Gegenüber mög-

lichst viele Informationen? Hat er vielleicht Motive, die 

er nicht offenlegt? Meint er seine Forderungen ernst, oder 

setzt er einen Anker als Referenzpunkt? Hat er Alternati-

ven? Hat er Deadlines?

Ein wichtiger Teil jeder Informationsgewinnung be-

steht darin, Lügen der anderen Seite zu erkennen. Denn in 

Verhandlungen wird viel gelogen – beispielsweise über das 

eigene Minimalziel oder über vorhandene Alternativen. Lü-

gen war nur eines der Themen meines letzten Buches – für 

viele Medien jedoch das spannendste, und ich durfte hierzu 

zahlreiche Interviews geben. So viele, dass ich auf die Idee 

kam, dem Thema Lügen ein weiteres Buch zu widmen. 

Denn es gibt noch so viel zu sagen.

Dieses Buch handelt von Lügen und Bluffs. Der Un-

terschied zwischen beiden? Grob definiert sind Lügen die 

bewusste falsche Darstellung eines als wahr behaupteten 

Sachverhalts mit dem Ziel, beim Gegenüber einen Irrtum 

zu erzeugen. Bluffs beziehen sich dagegen auf eigene Stärke 

oder mögliche Handlungen, die angedroht werden. Meist 

hat der Bluffer nicht die Absicht, seine Ankündigung tat-

sächlich in die Tat umzusetzen.
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Vorwort

Pokerspieler bluffen beispielsweise über die Stärke ihrer 

Karten. Als Donald Trump Dänemark wegen Grönland mit 

militärischen Mitteln drohte, handelte es sich wohl eher um 

einen Bluff zur Verbesserung seiner Verhandlungsposition – 

nicht um die ernsthafte Vorbereitung eines Einmarsches. 

Auch im privaten Bereich erlebt man gelegentlich 

Bluffs: „Wenn Sie Ihren Strafzettel wegen Falschparkens in 

Trogir/Kroatien in Höhe von 20 Euro plus unsere Gebüh-

ren von 250 Euro nicht zahlen, werden wir Sie umgehend 

verklagen“, kündigte mir ein Inkassounternehmen über 

drei Jahre hinweg wiederholt an, bevor es mich dann – ganz 

klaglos – schließlich in Ruhe ließ. Anscheinend schätzte 

man die eigenen Chancen vor Gericht doch nicht so rosig 

ein.

Die zentralen Fragen rund um das Thema Lügen, denen 

dieses Buch nachgeht, sind: Warum lügen Menschen? Wel-

che Persönlichkeitsmerkmale zeigen sich bei notorischen 

Täuschern? Wie häufig wird im Alltag gelogen – und in 

welchen typischen Situationen? Anhand prominenter Fälle 

wie Gil Ofarim, (Ex-)Prinz Andrew oder Bill Clinton unter-

suche ich, wie öffentliche Figuren mit Vorwürfen umgehen, 

wie Täuschungen entstehen und warum ihnen oft so lange 

geglaubt wird. Darüber hinaus diskutiere ich, ob Politiker 

besonders geschickt täuschen, wie unehrlich es im Berufsle-

ben zugeht und weshalb wir gerade die Lügen nahestehen-

der Menschen so schwer erkennen. Schließlich erkläre ich, 

woran man Lügen erkennen kann – oder auch nicht.

Das Thema Lügen ist nicht neu. Viele haben bereits 

fach- und populärwissenschaftliche Literatur zu diesem 



11

Vorwort

Thema verfasst. Kurzer Spoiler: Auch nach mehr als 200 

Studien hat man immer noch nicht die Pinocchio-Nase ge-

funden, also das eine Merkmal der Körpersprache, das eine 

Lüge anzeigt.

Zum Thema Lügen schreiben hauptsächlich vier Grup-

pen von Autoren: Ermittler, Lügenforscher, Juristen und 

Pop-Experten.

•	 Lügenforscher: Die Jobbeschreibung gibt es tatsäch-

lich! Allerdings treiben sich nicht sonderlich viele dieser 

Spezies an den Hochschulen der Welt herum. Lügen-

forscher – meist Psychologen – untersuchen empirisch, 

ob und welche Verhaltensmerkmale auf Täuschung hin-

deuten und wie zuverlässig Beobachter solche Merkmale 

erkennen.

•	 Ermittler: Viele Ermittler aus Institutionen wie Mord-

kommission, FBI oder CIA haben Bücher über ihre Er-

kenntnisse zu Vernehmungen und Lügen geschrieben.2 

Wohl keine Gruppe verfügt über so viel praktische Er-

fahrung. Studien zeigen allerdings immer wieder, dass 

etwa Polizisten Lügen kaum besser erkennen als Laien.3

•	 Juristen: Aussagen auf ihren Wahrheitsgehalt zu prüfen 

ist eine Kernkompetenz von Richtern und Anwälten. 

Natürlich nutzen Richter die Erkenntnisse von Ermitt-

lern und Psychologen, aber sie überprüfen auch, ob sich 

diese nicht irgendwo verrannt haben – was gar nicht so 

selten vorkommt.4

•	 Pop-Experten: Hierbei handelt es sich um Autoren 

ohne unmittelbare berufliche Nähe zum Gegenstand, 

die sich intensiv in das Thema eingearbeitet haben. 
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Vorwort

Einige der erfolgreichsten Bücher über Lügen stammen 

aus deren Feder. Sie sind meist ansprechend geschrieben 

und leicht lesbar – inhaltlich jedoch nicht immer glei-

chermaßen belastbar.5

Und ich? Ein wenig von allem. Ich war Ermittler beim Bun-

deskartellamt, wurde in den Basics an der Polizeiakademie 

Hessen und dem Landesamt für Ausbildung, Fortbildung 

und Personalangelegenheiten der Polizei Nordrhein-West-

falen (LAFP) in Neuss geschult und habe danach eine Viel-

zahl an Befragungen in Fällen der Wirtschaftskriminalität 

durchgeführt. Weiterhin bin ich Jurist und ordentlicher 

Professor für Recht an der Ernst-Abbe-Hochschule Jena, 

University of Applied Sciences, sodass die Auswertung und 

Veranschaulichung schwieriger juristischer Fachliteratur 

mein tägliches Brot sind. Zum Lügenforscher wurde ich 

durch meine jahrelange Auseinandersetzung mit diesem 

Thema, wobei ich nicht nur Erkenntnisse aus Deutschland, 

sondern insbesondere auch aus den USA, Skandinavien und 

Großbritannien einbeziehe. Und dann bin ich auch irgend-

wie Pop-Experte, fürchte ich, der sich anmaßt, dieses um-

fangreiche und schwierige Thema auf knapp 200 Seiten so 

verständlich und leicht lesbar darzustellen, dass man dieses 

Buch auch im Zug oder als Nachtlektüre lesen kann.

Bevor wir beginnen, ein kurzer Hinweis: Inzwischen 

ist es nicht ungewöhnlich, dass bei negativer Berichter-

stattung nicht nur der Inhalt, sondern auch der Bericht-

erstatter selbst juristisch angegriffen wird. Deshalb ver-

suche ich aus Zeit- und Ressourcengründen, gerichtliche 
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Vorwort

Auseinandersetzungen möglichst zu vermeiden. Wie be-

reits in meinem ersten Buch habe ich daher reale Fälle teil-

weise verändert, miteinander kombiniert oder verfremdet, 

sodass konkrete Personen nicht identifizierbar sind. Die 

zugrunde liegenden Sachverhalte sind jedoch authentisch. 

Wenn Sie sich intensiver mit den hier behandelten The-

men beschäftigen möchten, finden Sie auf meiner Webseite 

www.erzaehlmiralles.de Informationen zu meinen Online-

kursen und Live-Seminaren.

Fangen wir an.
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Teil 1: Von Lügnern, Whistleblowern und gar nicht so unschuldigen Kindern

Teil 1: Von Lügnern, Whistleblowern und 
gar nicht so unschuldigen Kindern

„Lügen ist erlaubt – und auch nützlich –, soweit man einem 

anderen Menschen dadurch bewusst keinen Schaden antut“, 

meinte der Soziologe Peter Stiegnitz,1 der das Wort „Men-

tiologie“ erfunden und immerhin neun Bücher zum Thema 

Lügen geschrieben hat.

Im ersten Kapitel geht es um einige grundlegende Fra-

gen: Warum soll man nicht lügen – und ist die Wahrheit 

immer vorzugswürdig? Jeder mag gute Geschichtenerzäh-

ler, aber niemand Lügner. Doch können Lügen unter Um-

ständen gerechtfertigt sein? Oder ist Ehrlichkeit ausnahms-

los die bessere Wahl? Haben notorische Lügner bestimmte 

Charaktereigenschaften, etwa psychopathische Züge? Und 

wie ehrlich sind unsere Kinder?

Lügen soll man nicht – warum eigentlich?

Mark Twain saß einmal bei einem Bankett neben einer 

wenig attraktiven Dame. Höflich wie er war, sagte er zu 

ihr: „Sie sehen aber bezaubernd aus.“ Darauf antwortete die 

Tischnachbarin: „Leider kann ich dieses Kompliment nicht 

zurückgeben.“ Twain erwiderte: „Madame – machen Sie es 

so wie ich: Lügen Sie.“2

Die Lüge genießt keinen guten Ruf. Kaum jemand ist 

stolz darauf, ein guter Lügner zu sein. Nur wenige würden 

ihre Fähigkeit, die Unwahrheit zu sagen, als eigene Stärke 

bezeichnen – zumindest nicht in der Öffentlichkeit. Die 

Lüge wird gewöhnlich als etwas Schlechtes, Egoistisches 
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angesehen. Menschen lügen, um sich einen persönlichen 

Vorteil zu verschaffen – oftmals auf Kosten anderer.

Tatsächlich zerstören Lügen die Beziehung zu unserem 

Gegenüber. Wer einmal merkt, dass er angelogen wurde, 

vertraut der anderen Seite nicht mehr. Menschen, die he

rausfinden, dass sie angelogen wurden, schätzen ihr Gegen-

über sofort negativ ein.3 Oft versuchen sie dann, Lügnern aus 

dem Weg zu gehen oder den Umgang auf ein Mindestmaß 

zu beschränken. Wer möchte schon mit jemandem zu tun 

haben, wenn man nie sicher sein kann, ob dieser gerade die 

Wahrheit sagt und ob Entscheidungen auf der Grundlage 

von Tatsachen oder von Unwahrheiten getroffen werden?

Lügen führen außerdem zu weiteren Lügen. Eine erste 

Lüge gibt dem Belogenen die moralische Legitimation, nun 

ebenfalls zu flunkern. Ehrlichkeit ist nicht mehr der Stan-

dard und Zurücklügen eine Art Notwehr. Solche Beziehun-

gen sind vergiftet.

Lügen ist nicht strafbar

Was viele nicht wissen: Angeklagte in einem Strafverfahren 

dürfen straflos die Unwahrheit sagen. Lügen an sich erfüllt 

keinen Straftatbestand.4 Niemand muss sich selbst belasten. 

Nur Zeugen können sich vor Gericht wegen Meineids oder 

falscher uneidlicher Aussage nach den Paragrafen 153 und 

154 des Strafgesetzbuches strafbar machen.

Ermittler dagegen dürfen die Befragten nicht anflun-

kern. Das verbietet § 136a der Strafprozessordnung, der be-

sagt: „Die Freiheit der Willensentschließung und der Wil-

lensbetätigung des Beschuldigten darf nicht beeinträchtigt 
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Auch die Wahrheit ist nicht immer das Wahre

werden (...) durch Täuschung.“ Andere Länder sehen dies 

teilweise anders, insbesondere weil die Taktik, vorzugeben, 

man verfüge bereits über ausreichend Beweismittel und der 

Beschuldigte könne deshalb alles zugeben, in der Praxis oft 

gut funktioniert. Eine Ermittlerin aus Israel erzählte mir 

dazu einmal trocken: „Of course, we lie.“

Warum ist dann Täuschung bei offiziellen Verneh-

mungen in Deutschland verboten, obwohl sie durchaus 

wirksam sein kann? Die Antwort ist, da der Rechtsstaat 

Grenzen setzt. Es gibt keine Wahrheitsfindung um jeden 

Preis. Selbst eine vermeintlich „harmlose“ Täuschung kann 

schnell eine Spirale immer intensiverer Verhörmethoden in 

Gang setzen, die schließlich zu Drohungen und gegebenen-

falls zu körperlicher Gewalt führt.

Um es an einem Extrembeispiel zu veranschaulichen: 

Auch Folter – oder euphemistisch enhanced interrogation 

techniques5 – funktioniert; der Preis dafür, nämlich die fun-

damentale Einschränkung des Rechtsstaates, ist jedoch zu 

hoch, um den Informationsgewinn zu rechtfertigen. Das 

gilt selbst dann, wenn ein skrupelloser Entführer zum Spre-

chen gebracht werden soll, der einen kleinen Jungen gefan-

gen hält, dem die Gefahr des Verdurstens oder Erstickens 

droht.6

Auch die Wahrheit ist nicht immer das Wahre

Würden wir wirklich besser fahren, wenn wir immer die 

Wahrheit sagten?
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Radical Honesty – Ehrlichkeit um jeden Preis

Der Psychologe Brad Blanton hat Radical Honesty vorge-

schlagen7 – Ehrlichkeit um jeden Preis. Niemals lügen und 

niemals Lügen akzeptieren. Man darf also seinem Kind sa-

gen, das gerade gemalte Bild sei bei Gott kein Kunstwerk, 

der Bekannten, ihr neuer Freund sei ein Schwachkopf, und 

dem Partner, dass er zwar vermögend und potent, aber eben 

nicht die hellste Kerze auf der Torte sei. Die oben erwähnte 

Tischnachbarin von Mark Twain wäre wahrscheinlich auch 

Anhängerin von Radical Honesty.

Radical Honesty kann ungemein egoistisch und sehr un-

höflich sein. Vielleicht ist Lügen hässlich, aber die Wahrheit 

ist auch nicht immer hübsch. Allzu große Ehrlichkeit im 

Leben kann einem harmonischen Zusammensein durchaus 

abträglich sein. Der Soziologe Peter Stiegnitz meinte zur 

Idee der Radical Honesty, dass Anhänger dieser Haltung we-

der über Fantasie noch über Wendigkeit oder geistreiche 

Schlagfertigkeit verfügten. Ihr beschränkter Geist erlaube 

ihnen nicht mehr als pure Ehrlichkeit. Am besten brachte es 

vielleicht der Starfotograf Pedro Kramreiter auf den Punkt: 

„Man darf den anderen nicht durch falsche Offenheit ver-

letzen.“8

Whistleblower – Menschen, die unbedingt die Wahrheit 
sagen wollen

Ich habe meinen Opa nie kennengelernt; er starb vier Jahre 

vor meiner Geburt. Er hatte in München promoviert, in Kiel 

habilitiert und arbeitete danach zunächst als Dozent an der 
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Universität Göttingen. Er war zwar früh der NSDAP bei-

getreten, hatte sich dann aber immer wieder gegen das aus 

seiner Sicht wissenschaftlich nicht fundierte (oder schlicht 

unsinnige) Rassenbild der Nationalsozialisten geäußert. 

Dafür erhielt er bereits im Jahr 1933 ein offizielles Lehrver-

bot. 1935 entzog ihm dann der Reichsminister Bernhard 

Rust persönlich die Lehrbefugnis – das Ende einer Professo-

renkarriere, auf die mein Opa sein ganzes Leben lang hinge-

arbeitet hatte. Daraufhin verließ Karl Saller die Universität, 

gründete ein Privatsanatorium und diente später im Krieg 

als Truppenarzt. Erst nach Kriegsende wurde er rehabilitiert 

und erhielt einen eigenen Lehrstuhl als Professor für An

thropologie und Humangenetik an der Ludwig-Maximili-

ans-Universität in München.9

Außerhalb seiner Arbeit, so wurde mir berichtet, war 

mein Opa ein schwieriger Mensch, der sich häufig mit Kol-

legen und der Familie zerstritt. Damit passt er eigentlich 

ganz gut in das Bild des Whistleblowers, also einer Per-

son, die aus dem Inneren einer Organisation heraus auf ille-

gale, unethische oder missbräuchliche Praktiken aufmerk-

sam macht. Bekannte Whistleblower sind beispielsweise 

Edward Snowden, der die weltweite Massenüberwachung 

durch US-Geheimdienste aufdeckte, oder Chelsea Manning, 

die geheime US-Militärdokumente über den Irak- und den 

Afghanistankrieg sowie mögliche Kriegsverbrechen veröf-

fentlichte. Im Wirtschaftsbereich deckte Cynthia Cooper 

bei WorldCom einen der größten Bilanzfälschungsskan-

dale der Wirtschaftsgeschichte auf, und der Journalist Dan 
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McCrum machte die Vorwürfe gegen die Wirecard AG in 

der Financial Times öffentlich.

Whistleblower werden gelegentlich als Helden darge-

stellt, da sie unter persönlichem Risiko zum Wohle der All-

gemeinheit tätig werden. Doch zahlt sich ihre Ehrlichkeit 

meist nicht aus. Denn die Täter versuchen regelmäßig, un-

angenehme Wahrheiten unter den Teppich zu kehren, und 

sind bei der Wahl der Mittel nicht zimperlich. Das kann 

durch Entlassungen unliebsamer Mitarbeiter geschehen, 

durch Gefängnisstrafen oder durch private Bespitzelung 

und Schadensersatzklagen in Millionenhöhe.

So drohte beispielsweise das von Elizabeth Holmes ge-

führte Unternehmen Theranos, das zu der Zeit eine Bör-

senbewertung im Milliardenbereich hatte, den Whistleblo-

wern Tyler Shultz und Erika Cheung mit wirtschaftlicher 

Vernichtung, nachdem diese aufgedeckt hatten, dass die 

Technologie des Unternehmens im Kern gar nicht funktio-

nierte – und das Unternehmen Bluttests in kritischen Situ-

ationen nicht mit den dafür beworbenen eigenen Geräten, 

sondern mit solchen von Siemens durchführte.10

Es braucht Mut, wahrscheinlich auch eine gewisse Stur-

heit und vielleicht sogar Naivität, um gegenüber mächti-

gen Organisationen die Wahrheit zu sagen. Viele Menschen 

tun sich das nicht an. Whistleblower sind dann auch nur 

selten geschmeidige Karrieretypen. Die meisten, die ich 

kennenlernen durfte, waren eher verschrobene Typen: meist 

eigensinnig, teils egoistisch, oft rechthaberisch, nicht im-

mer angenehm.


